Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und! 
Etagen täglich Abends zwiſchen 7—8 Uhr. % 

ſerate aus petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
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pa Berlin. Die Regierungsvorlage, einige Abaͤnderungen des 


Welte gungcan falt vom 28. Dezbr. 1775 betreffend, iſt 


ment 
mach 


1) der Beitrag wird nach einem neuen Tarif 
Aan 2) die Berechnung der Verzinſung eines beſondern 
der tsgeldes, die Entrichtung von Verzugszinſen für den Fall 
Beit MPäter als ein Jahr nach Eingehung der Ehe erfolgenden 
a und die Einbehaltung der erſten beiden halbjährigen 
mu long raten (Karenzjahr) hören auf; 3) die neuen Intereſſen 
ip — drei volle Jahre nach dem Receptionstermine leben, wenn 
halle ittwen die ihnen verſicherte ganze jährliche Penſion er- 
d 1 ollen. Wenn ihr Tod während des erſten Jahres oder 
ei ten oder des dritten Jahres nach dem Receptionstage 
18 de fo erhält die Wittwe gar keine Penſion, oder ½ oder 
pe elben; 4) die jährlichen Verfiherungsbeiträge, ſowie die 
"chenden Penſionen werden in Preußiſchem Silbergeld 
Kraf 5 5 die dem entgegenſtehenden Beſtimmungen treten außer 
de übrigen aber bleiben in ihrer Geltung. 
hiesige Der Börfen» Ztg. zufolge hat die von den Aelteſten der 
&tpun Naufmannfchaft niedergeſetzte Kommiſſion ihren Geſez⸗ 
Beayı! Uber Einrichtung von Handelsgerichten in den öſtlichen 
ert uzen vollendet und die Aelteſten werden denſelben dem 
daun Jandelsminiſter überreichen. Die Vorſchläge auf Abän- 
dahin des Geſetzts vom 3. April 1847 gehen im Weſentlichen 
Wiege) das Handelsgericht ſol neben zwei rechtsverſtändigen 
uͤbun "ern wenigſtens fünf kaufmänniſche haben, 2) zur Aus: 
nicht at Handelsrichter Amtes iſt ein chriſtliches Bekenntniß 
der N orderlich, 3) die Mitglieder bedürfen der Genehmigung 
Hanbeleerung, ſie werden aber von den Vorſtänden des 
2 Mandes jedes Ortes vorgeſchlagen. 1850 Lit 
Jud as Jagdpolizeigeſez vom 7. März verpflichte 
Nein wach ne a will, zur Führung eines Jagd · 
au ein Ohne zu unterſcheiden, ob auf eigenem oder fremdem, 
eftiedigtem oder offenem, auf großem oder kleinem Ter 
dacht Tage wird. Daher bedarf des Scheins auch derjenige, 
wet 0 in ſeinem eingeftiedigten Garten ein Stück Wild fängt 
Van fareift, Dieſen Saß dat das Königl. Obertribunal bei 
Bu ehe Nichtigkeitsbeſchwerde eines Verurtheilten neulich 


. 
dug, Von der polniſch - ruſſiſchen Grenze wird berichtet, daß 
Deſtebodiationen betreffs der Grenzſperre von Seiten 


A) mie und Preußens, von Seiten Rußlands 
ber un Inge find, Was man früber von Rußland als eine 


t Kon gung angeſprochen batte, fordert man jetzt in Folge 
g _ "*ffionen ae 1815 1618 und 1825. (K. H. 3.) 
eh ber ar eingegangene Nachrichten aus Petersburg melden, 
ihne alen ane e an den Adel Lievlande, 
uurgen, , Kurlands und Oeſel deſſen Rechte, Gebräuche, Seil. 
urch Kaiſ "Auge und Privilegien für die Dauer feiner Regierung 
185 Tliches Wort gewährleiſtet hat, > 
1 denen mit Brillanten beſetzte Orden, welcher dem dabin⸗ 
zu Rußland eneral- Polizeidirektor v. Hinckeldey vom Waller 
kalle dend verliehen wurde gab neulich deſſen hinterlaſſene 
aiſer Alexander II. durch den hieſigen ruſſiſchen 


Freitag, 
f den 11. April 1856. 
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hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poftanftalt, 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Geſandten Baron v. Budberg ab, erhielt aber bald darauf aus 
Petersburg ſolchen mit ſchmeichelhaften Worten zurück. 

— Aus einer (aus Koblenz 6. April datirten) „zuverläffigen 
Quelle“ kann die „Kölniſche Zeitung“ die irrthümliche Zeitungs 
Nachricht dahin berichtigen, daß die Vermäblung der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen nicht im Juni ſtattfinden wird, ſondern 
auf den 20. September feſtgeſetzt iſt. 

— 8. April. Das bekannte Mitglied des Herrenhauſes, 
Prem. » Lieutenant v. Rochow, kam heute Mittag von feinem 
Gute Pleſſow bei Werder nach Berlin. Wie ich höre, nahm 
heute die Gerichtsverhandlung in der Duellangelegenheit ihren 
Anfang. Herr v. Rochow trug die Landwehruniform. 

Vom Mittelrhein, 3. April. Vorgeſtern batte die öfter- 
reichiſche Garniſon in Raſtatt das Erlebniß eines Kriegsge⸗ 
richts gegen einen höhern Offizier, Hauptmann Pr., welcher zu 
Anfang des vorigen Sommers nach einem Eingriff in ärariſche 
Gelder über den Rhein geflohen war, ſich aber freiwillig zu Mainz 
in Haft geſtellt hatte. Das Urtheil lautet, wie wir vernehmen, 
auf 18 Monate ſchwere Gefängnißſtrafe mit Ketten, Caffation 
und Unfähigkeit zu einem öffentlichen Dienſte im Civilfache. 
Mit Rückſichtnahme auf die lange Unterſuchungshaft wurde das 
Strafmaß auf 10 Monate Gefängniß ermäßigt. 

Karlsruhe, 5. April. Von der Aachener- und Münchener 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft wurde Sr. königlichen Hoheit 
dem Regenten auf Anlaß ſeiner Verlobung mit Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen die Summe von 
10,000 Gulden zur Verwendung zu wohlthätigen Zwecken 
übergeben. Der Regent bat nun dieſe Summe zur Gründung 
einer Ausſteuer - Stiftung unter dem Namen „Louiſen⸗Stiftung“ 
beſtimmt, aus deren Zinſen jäprlich A Ausſteuergaben an 4 
würdige und dürftige Brautpaare des Großherzogthums verliehen 
werden ſollen. 

Wien, 5. April. Die Oeſterreichiſche Armee, welche die 
Donau- Fütſtenthümer beſetzt hat, wird dieſe Provinzen verlaſſen. 
Der Rückzug dieſer Truppen hat bereits begonnen. 1 

Paris, 6. April. Was man am ſehnlichſten erwartete, 
eine Reduktion der Armee, wird nicht ganz in dem Maaße ein⸗ 
treten, als man boffte. Es handelt ſich um eine Expedition in 
Afrika vom größten Maaßſtabe. Louis Napoleon will der Welt 
zeigen, was die franzöſiſche Armee gegen die Kabylen vermag, 
auch wenn fie nicht von Cavaignac und Lamoricière gefübrt 
wird. Randon will ſeinen Marſchallsſtab nicht umſonſt erhalten 
haben. Die Truppen, die ihm zur Verfügung ſtehen, werden 
durch die Zuaven und die Jägerregimenter, welche aus der Krim 
zurückkehren, und durch einige andere Beſtandtheile der Krim⸗ 
armee verſtärkt werden. Der Kampf mit den Kabylen iſt ein 
fo hartnäckiger und vielleicht nicht minder erfolgloſer, wie Ruß⸗ 
lands Kaukaſuskrieg. Seit St. Arnaud's kühnen Unternehmungen 
hat Frankreich ſieben mal es verſucht, den hartnäckigen Sinn 
dieſer ſtolzen Bergvölker zu brechen. Hinter ihren Bergen ficher, 
haben ſie jedem Angriff zu trotzen gewußt. Vielleicht iſt es 
dem Erben Napoleons I. vergönnt, ſich hierin auch zum Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker der Bourbons und Louis Philipp's zu machen. 
Der „Macander“ hat nach Marſeille am 7. April 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 31. März überbracht. 
Darnach iſt dort die Friedensnachricht duch Artillerie- Salven 
angekündigt; auf Befehl des Generals Larchey find 101 Kanonen 
ſchüſſe abgefeuert. Dos ruſſiſche Geſandtſchafis⸗ Hotel iſt geräumt 
worden, und zwar auf Befehl aus Paris; bekanntlich diente das 


vr 


Hotel zum Hospital! Die Briefe aus der Krim vom 25. März 
verkünden, daß die Krankheiten unter den Truppen Aus ſicht auf 
Abnahme gewährten. An demſelben Tage fand eine große 
Revue zu Chumla ſtatt, wo Schnee gefallen war. 8 

Paris, 10. April. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, welches die früheren Verordnungen, die die Ausfuhr 
von Kriegsgegenſtänden unterſagen, aufhebt. — Das „Pays“ 
ſagt, daß keiner der Bevollmächtigten Paris verlaſſen wird, bevor 
die Natiſicationen ausgewechſelt fein werden. i 


— Nach einer Bekanntmachung des Kriegs -Miniſteriums 


ſind bei demſelben bis jetzt 1,423,000 Frs. für die Familien 
der im Orient gefallenen Soldaten und Seeleute eingegangen. 

— Graf Orloff iſt durch einen Courier son St. Petersburg 
benachrichtigt worden, daß der Czar ſeine Anweſenheit bei den 
großen diplomatiſchen Berathungen, welche dort Ende des Monats 
flattfinden werden, für nöthig erachtet und wird deshalb Paris, 
wo ihn Herr v. Titoff erſetzen wird, früher verlaſſen als man 
glaubte. 

London, 7. April. Die große Flotten⸗Revue wird, wie 
es jetzt heißt, erſt am 17. ſtattfinden. Einſtweilen ſind alle 
Stuben in Portsmouth und auf viele Meilen in der Runde um 
fabelhafte Preiſe gemiet het, und aus allen Theilen des Landes 
werden Tauſende von Schauluftigen auf Dampfbooten eintreffen, 
ſo daß dieſe eine zweite artige Flottille bilden werden, die, was 
die Anzahl der Schiffe betrifft, der manövrirenden Flotte kaum 
nachſtehen wird. Letztere muß in ihrer Aufſtellung volle 4 Meilen 
Raum einnehmen; die Kanonenboote ſtellen ſich in zwei Reihen 
auf, und jede ihrer 4 Diviſionen erhält das Kommando von 
den ihnen zugetheilten Flaggen ⸗Linienſchiffen. Die Königin erſcheint 
auf ihrer prachtvollen Yacht „Victoria und Albert;“ den Lords 
vom Oberhauſe wird der „Tranſit“, den Mitgliedern des Unter 
hauſes der „Urgent“ zur Verfügung geſtellt, und die noch nicht 
ganz ausgerüfteten Ktiegsdampfer figuiren als Reſerve. 

Petersburg. Das vom Kaiſer Alexander unterm 19. März 


erlaffene allerböchſte Manifeſt lautet: 

„Von Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite, Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reuſſen, König von Polen u. ſ. w. thun maͤnniglich 
kund: Der hartnaͤckige blutige Kampf, welcher Europa faſt drei Jahre 
lang beunruhigt hat, iſt zu Ende. Er war nicht von Rußland hervor⸗ 
gerufen und noch vor dem Beginne deſſelben erklärte Unſer jetzt in Gott 
ruhender unvergeßlicher Vater feierlich allen Seinen treuen Unterthanen 
und allen fremden Mächten, daß der einzige Zweck Seiner Beſtrebungen 
und Wuͤnſche der ſei, die Bedrangungen Unſerer Glaubensgenoſſen im 
Orient zu beſeitigen. Allen eigennuͤtzigen Abſichten fremd, konnte Er 
nicht erwarten, daß Seine gerechten Forderungen die Leiden des Krieges 
zur Folge haben würden, und da Er mit ſchmerzlicher Empfindung 
dieſe Leiden betrachtete, ſo hoͤrte Er als Chriſt und als zaͤrtlicher Vater 
der ihm von Gott anvertrauten Voͤlker nicht auf, Seine Bereitwilligkeit 
zum Frieden zu erklaren. Allein die nicht lange vor Seinem Ende 
eröffneten Unterhandlungen über die Bedingungen dieſes für Alle gleich 
nothwendigen Friedens hatten keinen Erfolg. Die Mächte, welche ein 
uns feindliches Bündniß geſchloſſen hatten, ſtellten während der Nego⸗ 
tiationen ihre Ruͤſtungen nicht ein, ſondern verſtärkten ſie vielmehr; 
der Krieg nahm ſeinen Fortgang und Wir haben ihn mit feſter Zuver⸗ 
ſicht auf die Gnade des Hoͤchſten, mit feſtem Vertrauen auf den uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Eifer Unſerer geliebten Unterthanen geführt. Sie haben 
Unfere Erwartungen gerechtfertigt. In dieſer ſchweren Pruͤfungszeit 
Haben ſich wie immer ſowohl Unſere treuen tapferen Heere als auch alle 
Stände des ruffifhen Volkes ihrer großen Beſtimmung würdig gezeigt. 
In Unferem ganzen Reiche, von den Ufern des Oſt⸗ Oceans bis zum 
Schwarzen und Battiſchen Meere herrſchte ein Gedanke, ein Entſchluß, 
weder Habe noch Leben für die Erfüllung der Pflicht, für die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes zu ſchonen. Landleute, welche kaum den Pflug 
und die von ihnen bearbeiteten Felder verlaſſen hatten, eilten ſich zu 
waffnen zum heiligen Kampfe und gaben erfahrenen Kriegern nichts 
nach in Unerſchrockenheit und Setbſtverleugnung. Neue glänzende 
Thaten der Tapferkeit haben dieſe letzte Zeit Unſeres Streites mit 
mächtigen Gegnern verherrlicht. Der Feind wurde von den Küften 
Sibiriens und des Weißen Meeres zurückgeſchlagen wie von den Boll⸗ 
werken Sweaborgs, und die heldenmuͤthige eilfmonatliche Vertheidigung 
der im Angeſichte und unter dem Feuer der Belagerer aufgeführten 
füblichen Befeſtigungen von Sebaſtopol wird im Gedaͤchtniß der fpätes 
ſten Nachwelt fortleben. In Aſien mußte nach den ruhmvollen Siegen 
der beiden vorangegangenen Zeldzüge Kars mit feiner, zahlreichen faſt 
die ganze anatoliſche Armee bildenden Garniſon ſich uns ergeben und 
die ihm zu Hülfe gezogenen beſten türkiſchen Truppen wurden zum 
Rültzuge gendthigt. Inzwiſchen hat die Vorſehung in ihren uner⸗ 
gründlichen aber ſtets heilſamen Rathſchluͤſſen ein Ereigniß herbeigeführt, 
welches ſowohl Unſer geliebteſter Vater als auch Wir und mit uns 
ganz Rußland ſo eifrig und einmuͤthig erſehnt haben, ein Ereigniß, 
welches der erſte Zweck des Krieges war. Das künftige Loos und die 
Rechte aller Chriſten im Orient find geſichert. Der Sultan erkennt 
ſie feierlich an, und in Folge dieſes Aktes der Gerechtigkeit tritt das 
ottomaniſche Reich in den allgemeinen Verband der europälſchen Staaten 
ein. Ruſſen! Eure Mühen und Eure Opfer waren nicht vergeblich. 
Das große Werk iſt vollendet, wenn auch auf anderen nicht vorherge⸗ 
ſehenen Wegen, und Wir können jetzt mit ruhigem Gewiſfen diefen 
Opfern und Anſtrengungen ein Ende machen, indem Wir unſerem ge⸗ 
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Abſichten des Ehrgeizes und der Eroberung fern zu halten, haben 


liebten Vaterlande den koſtbaren Frieden wiedergeben. um den Ab 
ſchluß der Friedensbedingungen zu beſchleunigen und um auch für die 
Folge den bloßen Gedanken an irgend welche von Unferer Seite gebeglt 
eingewilligt in die Feſtſtellung einiger beſonderer Vorkehrungen gegen 
den Zufammenſtoß Unſerer Kriegsſchiffe mit den türkiſchen auf dn 
Schwarzen Meere und in die Ziehung einer neuen Grenzlinie in den 
ſuͤdlichen der Donau zunaͤchſt liegenden Theile Beſſarabiens. Dit ! 
Konzeffionen find nicht erheblich im Vergleich mit den Laſten eines * 
dautrnden Krieges und mit den Vortheilen, welche die Herſtelung de 

Kube Unferem don Gott uns anvertrauten Reiche verhelßk. So möge 

denn dieſe Vortheile durch Unfere und aller Unſerer getreuen Unt 5 
nen vereinte Bemuhungen in vollem Maße errungen werden. M | 
Hülfe der himmliſchen Vorſehung, welche Rußland ſtets geſegnet ba, 

moͤge ſein inneres Gedeihen ſich befeſtigen und vervollkommnen; Geric, 
tigkeit und Milde möge in feinen Gerichten walten und uberall und u 
neuer Kraft moͤge ſich das Streben nach Aufklärung und nach je 
nuͤtzlichen Thaͤtigkeit entfalten, und Jeder möge unter dem S in 
der Geſetze, die für Alle gleich gerecht find. und Alle gleich ſchüsen nn 
Frieden der Frucht ſeiner harmloſen Arbeit ſich erfreuen. Endlich, ei 
dies iſt Unfer erfter und lebhafteſter Wunſch, möge das Licht des dit 
fenden Glaubens, indem es die Geifter erleuchtet und die Herzen . 
mehr und mehr die geſellſchaftliche Sittlichkeit, dieſes ſicherſte y 

der Ordnung und des Gluͤckes, bewahren und erhöhen.” sach 

— Nach dem „Nord“ wird in Kronſtadt ein klein 

Geſchwader ausgerüſtet, welches die Kaiferin-Mutter auf! 
Reiſe nach Stettin begleiten ſoll, von wo ſie ſich nach Wild 
begeben wird. Sie wird ſehr wahrſcheinlich den Krönungsfeſt 
lichkeiten beiwohnen, die in Moskau ſtattfinden werden, IP 
aber nochmals ſich zu einem längeren Aufenthalte nach Pale 


begeben. 
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Emil Devrient. 
Die Reihe hochgeſchaͤtzter Gaͤſte, welche wir in dieſem Winter ef 
unſerer ‚Bühne zu ſehen und zu hören Gelegenheit hatten, fol 0 
Herrn Emil Devrient, welcher morgen auf kurze Zeit zu eineng ge 
fpiel bei uns eintrifft, in glaͤnzender Weiſe geſchloſſen werden. ichn 
früherbin haben wir die großartigen und in der Gegenwart unerrel 
Kunſtſchoͤpfungen dieſes großen Meiflers auf unſerer Bühne be 
und ſehen mit erwartungsvoller Freude der Wiederholung ſeiner erden 
darſtellungen entgegen, welche beſonders genußreich dadurch zu welch 
verſprechen, daß Herr Devrient in dieſem Jahre faſt nur 1? at 
Rollen zum Auftreten gewählt hat, welche wir in Danzig noch uus 
von ihm darſtellen ſahen. zue Stil 
Wie wir hören iſt es entſchieden, daß Herr Devrient lein 1h 
lung als ausübender Kuͤnſtler an dem Hoftheater in Dresden 6 bah 
Kurzem aufgiebt, um als Intendant des herzoglichen Hoſtheace eh 
Coburg zu gehen. Das iſt in der That der börteſte Verluſt rien 
„Elb⸗ Athen“ treffen konnte, deſſen Schaubuͤhne in Emil Der ne 
ihren herrlichſten, ſtrahlendſten Stern verliert, einen Stern, deſſe ern? 
waltiges Licht weithin, fogar in ferne Länder leuchtete und bew u e 
von einer fremden Nation angeſtaunt ward. Emil Devrien e zum 
größten Repraͤſentanten deutſcher Schauſpielkunſt, war es ver g 
derſelben in England, in deſſen Hauptſtadt er ſich ein unveräf & 
Andenken begründet hat, den glängendften Eingang zu vertan, w 
iſt wahrlich, wenn man den Nationalſtolz des erclufiven England guy 
denkt, fuͤr einen Deutſchen ein großartiges Unternehmen, 
(ändern den Hamlet in einer Weiſe vorzuführen, daß fit n 
muͤſſen, der deutſche Künſtler habe ihre Kunſtheroen ae eee 
Kemb ile übertroffen. Doch nicht allein das große Publikum Lauch 
war ergriffen und hingeriſſen von der Wahrheit der Lebenstreut, 
welche ächte deutſche Schauſpielkunſt die unwahre und aeſchra dale 
Engländer weit übertrifft — nein! Englands erſte dramatiſche bre it 
felbſt waren überwunden von dem wahrhaften Verdienſt und elbſt 
ihrem deutſchen Kunſtgenoſſen verdiente Huldigungen dar⸗ met 
Königin von England ſieß ibm wiederholt die ausgezeichnetſte un und 
chelhafteſte Anerkennung zu Theil werden. Dleſes Gaſtſpiel in en 
welches in der Zwiſchenzeit, wo wir Emil Devrient nicht ſahen eine 
bildet einen ganz eigenen Abſchnitt in der Künſttergeſchichte des dee gik, 
und iſt wohl mit Recht der Glanzpunkt feines theatraliſchen fa i 
nennen. Würdig reiht ſich hieran ſeine Wirkſamkeit bei den are zahl! 
Muſtervorſtellungen, welche Oingelſtedt in München vor ‚sel all 
veranſtaltete und in welchen vor Allen unſere liebensw dige D 
Marie Seebad neben Emil Devrient, dem Schwerp n 
ganzen Unternehmens, glaͤnzte. ichen L 
Schon ift es wohl, nach ſolchen Erfolgen auf dem reicht wit 
tz 0 
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auszuruhen und mit ſtolzer Freude auf die ruhmpolle Eaufbanı 
zublicken, allein welch betber Bertuf hir die gefammee beuff 05 ’ 
wenn ihr größter Meiſter, noch in voller Kraft, ſich berfelben gr 
Wir wollen hoffen, wie wir es wünſchen, 16 96% 
Emil Devrient feinen Entſchluß ändere, daß mit dem. Ran 0 
durch ſeinen Contract mit dem Dresdener Hoftheater mach fei, Bet 
jede Verbindung mit allen andern deutſchen Bühnen der bes 6 
es würde in der That ein bitterer Tropfe in dem Becher de ede 
fein, welchen uns feine Kunſtleiſtungen bereiten werden, WEHT ur 
müßten, fein diesjahriges Auftreten ſel vielleicht fein legtes aufu f 
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Schwurgericht hof zu Danzig · nen ech, 
. In der achten Sigung, am 40, April, wird 1) 922000 

ung Nigel ven hier, wegen Münz färſchung ve, mithle 
Sieung iſt jedoch wie in allen ſolchen Fallen eine geheimer 
Deffentlichkeit ausgefchloffen, und kann 15 nur fo bie 
den, daß der Inculpat, ein ſchoͤner Jüngling von 


| Hheigen Zuchthaus ſtrafe verurtheilt iſt. Der hohe Gerichtshof hat 
Pr beſchloſſen, denſelben befonders der Gnade Sr, Majeftät des 
migs zu empfehlen. 

due zweite Sache iſt ein unerquicklicher Prozeß gegen die unver⸗ 

| not Treptau von hier. Dieſelbe diente bei der Frau v. Weiter: 
Ina, und hatte in verſchiedenen Conditoreien auf den Namen und 
02 0 eine gefaͤlſchte ſchriftliche Anweiſung ihrer Brodfrau, Kuchen geborgt. 

| ird die Treptau, wegen Betruges mit zwei Jahren Zuchthaus und 
5 En e im Unvermögensfalle mit noch 3 Monaten Zucht⸗ 

eſtraft. 

Swe dem dritten Fall befindet ſich der Schornſteinfegergeſelle 

damelzer von hier, ebenfalls wegen Betruges auf der Anklagebank. 

| Kllbe hat auf die nachgemachte Unterfchrift feines Meiſters, Gelder ein⸗ 
dat. und in ſeinem Nutzen verwendet. Auch er wird wegen dieſes 

rechens mit 2½ Jahren Zuchthaus beſtraft. 


“x Lokales und Provinzielles. 
un Danzig, 11. April. Von ſaͤmmtlichen hieſigen Conſuln, 
Spitzen der Königlichen und Kommunal Behörden und von 
Enn Notabilitäten der Stadt wurde heute, auf Anregung des 
du daſchen General-Konſuls Pla w, ein Friedensfeſt durch 
h Um Diner im Schügenhaus-Gaale gefeiert, Die Conſulate 
en ihre Flaggen aufgezogen. 
Bu, Der Abgeordnete v. Sanden hat folgenden Antrag geſtellt: 
u „ dahe Haus wolle beſchließen, die Königliche Staatsregierung 
ak chen, den Fortbau der Oſtbahn von Königsberg 
kei Mur ruſſiſchen Grenze, Sobald die Verhältniffe es irgend 
Men, für Rechnung des Staats beginnen zu laſſen.“ 
auch otive. Als der Bau der Oſtbahn beſchloſſen wurde, wurde 
uiii in Ausſicht geſtellt, dieſelbe von Königsberg bis zur 
| fee en Grenze fortzufuͤhren, um ihr ſo den Handelsverke r mit den 
bare m Gebieten des Nordens zuzuwenden, und die noͤrdlichſte frucht⸗ 
Gt obinz Preußens mit dem Süden zu verbinden. Nachdem jetzt 
gewo ab der Friede zu Stande gekommen, duͤrfte es Nothwendigkeit 
mit wen fein, den internationalen Verkehr gerade in dieſer Richtung 
lichen land fo viel möglich zu fördern, wodurch auch die ſchon 
abwer ade Strecke der Oſtbahn einen viel groͤßeren Gewinn unzweifelhaft 
wi fen muß. Die große Eiſenbahn von Petersburg nach Warſchau 
n neben der preußiſchen Grenze in der Gegend von Stallupoͤnen in 
u Seen vorbeigehen, ſo daß der Anſchluß gerade in 
egend bewerkſtelligt werden muß, weshalb auch die Vorarbeiten 
Juſter schlage zum Bau der Bahn von Königsberg über Wehlau, 
urg, Gumbinnen und Stallupoͤnen ſchon beendet fein ſollen. 
N 5 der Grenzort, an welchem der Uebergang ſtattfinden fol, 
c bach mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt fein, fo ſteht doch fo viel feſt, 
ind e Terrainſchwierigkeiten des ſuͤdlicheren Theils der Provinz, 
| diese ie kuͤrzere Linie in der Richtung nach Petersburg zu gewinnen, 
Ange. n unter allen Umftänden mindeſtens auf der Linie von 
dis dahin d bis Inſterburg und Gumbinnen gebaut werden muß, alſo 
ih An in auch ohne Rückſicht auf den feftzuftellenden uebergangspunkt 
Haupt genommen werden kann. Inſterburg iſt ſchon jest ein 
die ſcwädelsplag der Provinz, der Handelsverkehr wird aber durch 
daher lerige und öfters unterbrochene Waſſerfahrt, nur zu oft gehemmt, 
legigen die Fortfuͤhrung der Eiſenbahn durch Inſterburg unter den 
weiche Verhältniſſen eine Lebensfrage fuͤr die Provinz geworden, in 
aber pr gerade jetzt viele Chauffeen gebaut werden ſollen, deren Richtung 
| Verden Der Eiſenbahnlinie und den Stationsorten derſelben beſtimmt 
deſe Eiſenb Der Bau derſelben wird daher ſo lange hingehalten, bis 
Fiche ie bahn in Angriff genommen iſt. Nachdem nun der geſicherte 
alchlleßt disponibeln Fonds des Staats den produktiven Anſtalten 
Aung „ wird der Bau gerade dieſer Eiſenbahn — wenigſtens von 
matannt 9 bis Inſterburg — als eines der dringendsten Beduͤrfniſſe 
“fett, weiden, und dürften der ſchleunigen Ausfuhrung keine 
5 Unterni beenife —— 6 Abgeordnete, darunter 
Paten Abt iſt dieſer Antrag durch 56 Abgeordnete, 
So, Uphagen, Weſſel. 3 
as Obertribunal hat noch kürzlich in einem ſehr 
th weft eine adelige Familſe Weſtpreußens betreffenden 
delger Prozeß angenommen, daß die beſonderen Erbrechte 
u den „Familien jenes Landestheiles noch in Kraft beſtehen und 
dra en der Verfaſſung aufgehobenen Standes vorrechten und 
Nacht hen nicht gebören. Namentlich ſei es ein noch heute zu 
N Wen dender Grundfag, daß den Töchtern adeliger Eltern 
ot reußen bei Konkurrenz mit Brüdern oder deren 
ichen dungen kein Erbrecht auf den väterlichen oder mütter · 
zulſc achlaß zuſtehe, dieſelben haben vielmehr nur einen 
Ru zu fordern ! B.) 
dae N tatraliſches.] Leider nur noch einmal wird 
lde „ Vohanng Wagner uns ihre erhabenen Kunſtge⸗ 
5 Syn, Ten und zwar in der höchſt intereſſanten Vorſtellung 
50 2. Ae. be, welche die Culminationspunkte zweier . 
Mengen, aus Lucrezia Borgia, den 4. Akt aus de 
en, außerdem auf allſeitiges Verlangen BU « TE 
9, 0Sen rn ierten Künſtlerin enthalten wird. Es Er — 4 
anne changer aten Sängerin, welche in einer eihe 


j en die reichen Vlüthen ihres Genius und voll 
N N dude auch auf der Danziger 


Bühne 
erzen ein unvergängliches Andenken geſichert 
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hat, die letzte Huldigung darzubringen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird ohne Zweifel das Haus die Zahl der Gäfte kaum faſſen, 
welche ſich gedrungen fühlen, der ſcheidenden Künſtlerin den 
letzten Triumph zu bereiten und ihr ein warmes, begeiſtertes 
Lebewohl — hoffentlich auf Wiederſehn! — zuzurufen. M. 

Dirſchau, 10. April. Bei dem frechen Einbruche und Raub⸗ 
anfalle zu Rauden⸗Abbau (vergl. unſere Mittheilung in No. 83. 
d. Bl.) ſind folgende Gegenſtaͤnde entwendet worden: 100 Thlr. baar 
Geld, 11 ſilb. Theeloffel gez. G. N., 3 gold. Broſchen, 3 gold. Ringe, 
J. ſilb. Nadel mit einer Kette, 1 Haarſchnur mit einem Schloß gez, 
F. G., I engl. zweigehaͤuſige ſilb. Taſchenuhr, 3 ſilb. Strickbeſtecke, 
3 Portemonnais mit kleiner Münze, 1 Stuck und 26 Ellen ſchleſiſche 
Leinwand, 1 großes weißes umſchlagetuch mit einer Borte, 2 ueberzieher, 
3 Roͤcke, 5 Paar Beinkleider, 2 Töpfe Schmalz, 3 Seiten Speck, eine 
Anzahl neuer Frauenhemden und 1½ Dutzend Servietten. 

Elbing, 8. April. Herr D. Wieler hat die meiſten Ge⸗ 
räthſchaften und Utenſilien des gemeinnützigen Speifehaufes in 
der kürzlich abgehaltenen Auktion erſtanden. Wie wir vernehmen, 
beabſichtigt der genannte Herr die Anſtalt in veränderter Weiſe 
fortzuſetzen, indem dieſelbe nicht nur wie bisher Mittag, ſondern 
künftig auch Frühſtück und Abendbrot zum Koſtenpreiſe liefern 
fol, (N. E. A.) 


Mütter und Schulen. 
III 


Man hat die Stände gleichmachen, aufheben wollen. Das 
heißt eine Siſyphusarbeit thun. Ihr werdet der Stände ewige 
menſchliche Nothwendigkeit niemals aufheben. Auch in der 
Erziehung macht ſich det Stand geltend. Wir ſprechen hier im 
Allgemeinen, die Ausnahmen gehören nicht in die Regel. Den- 
noch ſteht feſt, daß wir weiſe thun, das Kind auf alle Lebens- 
fälle zu erziehen. Statt deffen erz ieht man heut zu Tage — 
unter zehn Fällen find es neun — immer für böhere Lebens. 
verhaͤltniſſe, man erzieht für wohlhabendes, auskömmlich es Leben. 
Das fängt ſchon in den unteren Ständen an, fo daß wir keine 
Knechte und Mägde mehr baben, ſondern Herren Diener und 
Fräulein Köchinnen und Stubenmädchen. Daran nun haben 
die Mütter der ärmeren Stände nur eine mittelbare Schuld. 
Die Damen der oberen Stände, welche jetzt Seufzen und Klagen 
erbeben, ſind die Urheber. Wir werden ſpäter bei den Schulen 
darauf zurückkommen. Wozu erzieht aber ihr Mütter des aus⸗ 
kömmlichen, wohlhabenden oder reichen Lebens eure Kinder? Es 
iſt Thatſache, daß meiſtentheils die Töchter der mittleren Klaſſen 
fi mit feinen Stickereien pp, beſchäftigen, aber ein Hemde weder 
ordentlich nähen noch zuſchneiden können. Flicken lernen iſt nun 
ganz unter der Würde. Als ob dieſe ganze Summe weiblicher 
Hände in ihrem fpäteren Leben nur auf dem Klavier berumar- 
beiten, ſtets ihre Nätherin und Schneiderin figen haben werden, 
der häuslichen Wirthſchaftsarbeiten nicht zu gedenken. Wir 
ſtellen einen Satz auf, der für manchen paradox ſein mag: 
Gebt ihr euren Töchtern Bildung in Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ſo garantirt ihnen auch ein Einkommen künftig von 700 
bis 1000 Thlr. jährlich! Ohne dieſe iſt die Bildung Laſt 
und Schaden. — Die Knabenerziehung vom 7ten, Sten, Iten 
Jabre ab ſollten die Väter in die Hande nehmen; wenn es aber 
die Mütter thun müſſen, fo follen fie nicht vergeffen, daß Muth, 
Einfachheit, Gradheit, Offenheit, Kraft Grundzüge des männ⸗ 
lichen Charakters ſind, den ſie zu bilden haben; daß andererſeits 
der natürlichen Rohheit, Verſchtagenheit, Rift, auch der vorkommen⸗ 
den Weichlichkeit ernſtlicher Widerſtand entgegengeſetzt werden muß. 

In Summa, wir müſſen auf das Einfache zurück, wir 
müffen für das Leben erziehen, für das Bedürfolß des Lebens, 
nach den Verhältniſſen der Eltern, und vor allen Dingen das 


Göttliche im Menschen: pflegen, nähren, wecken, ſtaͤrken. 
. Zn Ann hehe Weed APR hd u ARE PA 


Handel und Gewerbe 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am II. April. 21 L. 120pf. Roggen Preis unbekannt. 
Gerſte fl. 396. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 10. April 1856. 


10 8, 102pf. 


. Ist. Int Geld. 180. rief Veld 
pr. Freiw. Anleihe 44,101 1005 | Poſenſche Pfandbr. 31 — | 898 
St.-Anteihe v. 18304) 101 11004 Weſtpr, do. 31 8887 
do. v. 1852 4% 101 11004 Pomm. Rentenbr. 4 061 05 
do. v. 1854 4 1005 Poſenſche Rentenbr. 4 924 91 
do, v. 1865 44,101} — [Preußiſche do. 44 — 95 
do. SER 3 — 7 Sete — 5 155 
St.⸗Schuldſcheine 34 2 4 | Briedeichsd’or —/ 37113) 
Pr..Cih. ea — 115041493 | And.Goldm.a5&%. |—| III 102 
Pram.-Anl.v, 1855 3 114 113 [poln. Schatz⸗Oblig. 4| 83 | 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — | 91 do. Gert. 1. 4.5 — | 924 
Pomm. do. 31 951 947 do. neueftelll.Em. |—| 9254| — 
Poſenſche do. 4 — | 9951 be. Pert. 500 Fl. 4 — | 804 
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An gekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Der Kammerherr A. v. Berg a. Mecklenburg. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſiger v. Gruben a. Kumzow, Landſchafts⸗Deputirter Albrecht 
a. Sutemin, Lieutenant Steffens a. Gr. Kleſchkau, Heine n. Gattin 
a. Gnieſchau u. Frau. Plehn a. Kopittkowo. Hr. Schiffskapitain 
Hashagen a. Duisburg. Die Hrn. Kaufleute Werner a. Thorn u. 
Schneider a. Berlin. Hr. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. 
Schmelzers Hotel. 
Der Major u. Commandeur des J. Leib⸗Huſar.⸗Regts. Hr. Graf 
v. Blumenthal a. Danzig. Hr. Kaufmann Herrmann a. Tilſit. Hr. 
Gutsbeſitzer Oberfeld a. Czapielken. Hr. Oeconom Müller a. Coͤslin. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Kaufmann Hintze a. Bromberg. Hr. Architect Hellmann a. 
Stettin. Hr. Rentier Albrecht a. Deſſau. 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Manowsky a. Nebrau. Hr. Maſchiniſt Drieſel⸗ 
mann a. Halle. Hr. Bauführer Koſſack a. Gryau. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Ruͤtgers a. Graͤfrath bei Sellnitzen u. Bor⸗ 
chert a. Neuſtadt. Hr. Beamter Hoegoll a. Elbing. Hr. Maſchinen⸗ 
bauer Sydow a. Magdeburg. Die Hrn. Fleiſchermeiſter Zernikow 


u. Karpf a. Königsberg. 
Stadt : Theater. 
Sonntag, den 13. April. (Abonn, susp.) Außerordentliche Vorſtellung: 
Letzte und achte Gaſtdarſtellung der Königl. Kammerſaͤngerin 
Frl. Johanna Wagner vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 
Auf allgemeinen Wunfh: Liedervorträge von Fraͤul. 
ohanna Wagner. Hierauf: Der Kapellmeiſter von 
enedig. Muſikaliſches Quodlibet in 1 Act von Louis 
Schneider. Dieſem folgt: der 2te Act der Oper Luerezia 
Borgia von Donizetti. Lucrezia Borgia: Fraͤul. Johanna 
Wagner. Zum Schluß: Der Ate Act der Oper: Die 
ugenotten von Meyerbeer. Valentine: Frl. Johauna 
agner. 
Montag, den 14. April. (Abt. susp.) Erſte Gaſtdarſtellung des 
Koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn Emil Devrient, vom Koͤnigl. 
Theater zu Dresden und Gaſtdarſtellung der Frau Stolte, 
vom Stadt⸗Theater zu Breslau. Neu einſtudirt: Uriel 
Heofta. Trauerſpiel in 5 Acten von Dr. Carl Gutzkow. 
(Judith Frau Stolte. Uriel Acoſta: Herr Emil Devrient.) 


Sonnabend, den 12. April 


CONZERT 


im Saale des neuen Schützenhauses, 
unter gütiger Mitwirkung der Kgl. Kammersängerin 


Fräulein Johanna Wagner, 
und der Frau Heyne-Rehfeldt 
zum Besten des Opernsängers Hrn. Büssel, 
I. Abtheilung. 
Ouvertüre zur Oper „Olympia“ v. Spontini, 
Rec. u. Romanze aus der Oper „Der Nordstern“ v. Meyerbeer; 
vorgetragen von Hrn. Büssel. 
Duett aus d. Oper „Rigoletto“ v. Verdi; vorgetr. v. Frl. Holland 
u. Hrn. Meyer. 
Arie aus der Oper „Iphigenie“ von Gluck; vorgetragen von 
Hrn. Fahrenholtz. 
Lied von Gumbert; vorgetragen von Frau Schmidt-Kellberz. 
Sala y Gomez, Gedicht von Chamisso ; vorgetr. v. Hrn. Lebrün. 
Der ohanna Wagner. 


rlkönig v. Löwe; vorgetr. v. Fräul. 
II. Abtheilung. 
Ouvertüre zur Oper „Polyphem‘ von Rich. Gende, 
Romanze aus der Oper „Polyphem“ von Rich. Gene; vorgetr. 
von Hrn. Meyer. 
Duett aus der Oper „Lohengrin“ von Wagner; vorgetragen von 
Frau 'Schmidt-Kellberg und Hrn. Hoffmann. 
Declamation von Frau H eyne-Rebhfeldt. 
Amaranths Waldes Lieder. von Rich. Genee; vorgetragen von 
Fräul. Johanna Wagner. 
Duett aus der Oper „Die heimliche Ehe‘ von Cimarosa; vorgetr. 
— ee u. Schmidt. 
a. Patsch ins Händchen 
Kinderlieder v. W. Taubert; vorgetr. 
b. Bu Bieachen von Fräul. Johanna Wagner. 


c. Merkt euch das 
Anfang 7 Uhr. 
Billets A 20 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der Hrn. 
Dekaraman und Eben und Abends an der Casse à I Thlr. 
zu haben. 


vie Brand - Versicherungs - Bank 


für Deutschland in Leipzig, uernimmt 
Versicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, 
Waarenlager, Vieh, Getreide ete. in der Stadt wie auf dem 
Lande zu den billigsten Prämien. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Antragsformulare 
gratis verabreicht durch 
| ©. H. Kirukenberg, 


Vorstädtischen Graben No, 44. II. 


Mandeburger 
Lebens-Berfiherungs 
Geſellſchaft. | 


(Für Gefunde und Kranke.) 
Allerhoͤchſt conceſſionirt unterm 19. December 185% 
Vollſtaͤndig gezeichnetes und ſtatutenmäßiges eingezahltes Actiencapi 


2,000,000 Thaler. 

Auf Grund ihres vom Herrn Miniſter des Innern unte 

23. Febrnar 1856 beſtätigten Geſchaͤftsplanes beginnt obige Geſelſha 

unter heutigem Tage ihren Geſchaͤftsbetrieb. Es ſchließt dieſe 

Lebens, Renten, usſteuer⸗ u. Begräbnißverſicherung 

Verträge unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten und de 1 
rämien ohne alle Nachſchuß⸗Verbindlichkeit, theils mit, theils 9 

nfprucd auf Dividende, und zwar: 


I) Lebens verſicherungs⸗Verträge: 
a) auf das Leben geſunder Perſonen, 
b) auf das Leben kranker Perfonen. 10 
? Die letztern (sub b) nach Maßgabe ſachverſtaͤndigen Erme 
jedoch mit Ausſchluß aller ſolcher Perſonen, welche mit leben age 
lichen Krankheiten und Krankheitsanlagen, mit dergleichen opt 
lichen Gebrechen oder organiſchen Fehlern behaftet find. 

Die Magdeburger Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchſ 
iſt die erſte deutſche Geſellſchaft, der die hohe on 
behoͤrde auf Grund erbrachter Vorlagen die Ermächtig un 
kranke Perſonen in Verſicherung zu nehmen, nicht 10 
eine Ausnahme von der Regel ertheilt, ſondern prineipl? 
zugeftanden hat. 

2) Rentenverſicherungs⸗Verträge: 

a) bezüglich fofort beginnender Leibrenten, 

b) bezüglich aufgeſchobener Leibrenten. 

3) Nusſteuerverſicherungs⸗Verträge 
(Kinderverſorgungskaſſe.) 

4) Begräbuißverſicherungs⸗Verträge 

Ueber die Verſicherungsbedingungen ertheilen der Gesch, 
plan, die Proſpecte und die Hrn. Agenten der Geſellſchaft nähere Aus f 

bern Alfred Reinick n Danzig beben w 
Haupt⸗ecgentur für die Provinz Weſtpreußen überttdd 
mit der Befugniß, Special = Agenten zu ernennen und Verſicherl 
Antraͤge entgegen zu nehmen. 

Magdeburg, den 18. Maͤrz 1856. 

Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft 

W. C. Schmidt, Königsdörfer; 
Oberdirector. Generaldirector. 

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mi 9 
Annahme von Verſicherungen empfohlen und bemerke, daß ernte 
formulare und Proſpecte jederzeit unentgeltlich in — 1 
Comtoir Hundegaſſe 124. in Empfang genommen werden k 


Haupt⸗Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſch E 


2 fell 
Wetterfeſte Biberſchwänze, die nicht br 
find zu verkaufen Hundegaſſe Nro, 121. , 


R 


Dank ſagung. de 19 
In der Nacht vom 31. März zum 1. April wut gt 
durch Einbruch einer Räuberbande von eilf Mann nich! 
bedeutend beſtohlen, fondern auch ich ſowohl als meine leb 
auf das Fürchterlichſte von derſelben gemißhandelt und v 
Den augenblicklich ergriffenen energiſchen Maaßregeln 
Ehrenmänner und zwar des Herrn Mentmeifters Schi 9 
Bürgermeiſters Herrn Wagner in Dirſchau, ſowie de e 
vorſtehers Herrn Roſalowsky in Rauden und des Gute 1 
Herrn Froſt in Liebenau gelang es durch die eilrigſten, 1 
folgungen und Bemühungen die Bande zu entdecken 1 che 
Haft zu bringen, wodurch mir und meiner Familie die ben 
Aus ſicht eröffnet iſt, den größten Theil unſerer jauer ermo 
Habe wieder zurück zu erhalten. 1 
Ich, ſowie meine Familie fühlen uns daher var gu 
diefen edlen und thatkräftigen Männern unfern innige gen, 
hiermit öffentlich abzuſtatten in der ſichern Hoffnung, boch 0 
Jeder meiner Mitbürger, beruhigt und hoch erfreut a 
en h — am menſchlichen Geſellſchaft ‚Höhn gef 
ande, im dieſen Dank gern einſtimmen wird. 
Raude ner Mühle — 9. ac 1856, — 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


